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Schirach, Eidinger und Jedermann
TV
Nach „Terror“ kommt heute,
Montag, die zweite Adaption
eines von Ferdinand von Schi-
rach ursprünglich fürs Theater
konzipierten Stückes ins Fern-
sehen. In „Gott“ (20.15 Uhr bei
ARD und SRF) geht es um einen
körperlich gesunden 78-Jährigen,
der nicht mehr leben will. Darf
ihm seine Ärztin ein tödliches
Medikament verabreichen? Die
TV-Adaption wurde wie bereits
„Terror“ von Lars Kraume umge-
setzt. Der deutsche Regisseur

siedelt die Handlung in einem
Verhandlungssaal an, wo die
Schauspieler vor einem fiktiven
Ethikrat ein kammerspielartiges
Justiz-Drama aufführen

Lars Eidinger
Der 44-jährige Berliner Film- und
Theaterschauspieler hat soeben
mit Autistic Disco (Hatje Cantz)
sein erstes Fotobuch veröffent-
licht. Eine weitere Premiere
könnte bald folgen: Lars Eidinger
gilt nämlich als heißer Jeder-
mann-Kandidat
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Tartarotti
schaut fern

Alles andere als matt
„Das Damengambit“ ist die Netflix-Serie, die man jetzt
gesehen haben muss, heißt es. Und in der Tat ist die Ge-
schichte um die verhaltensoriginelle, dem Substanzen-

Abusus zugeneigte Schachmeisterin Beth Harmon exzellent
geschrieben und inszeniert und noch besser gespielt. Anya
Taylor-Joy ist als Beth Harmon beeindruckend gut, ebenso
überzeugtMarielle Heller als ihre versoffene Stiefmutter. Und
es gibt ein Wiedersehen mit dem süßen, Schlagzeug spielen-
den Buben aus „Tatsächlich ... Liebe“: Thomas Brodie-Sangs-
ter ist tatsächlich auch schon 30 Jahre und spielt virtuos
einen Schach-Cowboymit Schnurrbart und Taschenmesser.

Einzig das behäbige Erzähltempo ist ein wenig anstren-
gend – statt sieben Serienfolgen hätte auch ein abendfüllen-
der Film gereicht.

Hinreißend: Die hypnotische Musik von Carlos Rafael
Rivera (zu finden z. B. via Spotify).
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Letzter Wille
20.15 [ORF1] Durch den AKH-
Korruptionsskandal ist Her-
bert Schwaiger zu viel Geld
gekommen. Nach seinem Tod
in einem Bordell sollen Paul
Schwartz und Julia Marquard
die Erbschaft klären. Zwei Ex-
frauen wollen Ansprüche gel-
tend machen und Ehefrau
Nummer 3 ist erbunwürdig.
Aberwarum?

Weil du mir gehörst
20.15 [3SAT] Ein Jahr nach
ihrer Scheidung stehen Julia
und Tom erneut vor Gericht.
Das Sorgerecht für die ge-
meinsame Tochter Anni soll
neu entschieden werden.
Tom erkennt, dass seine Ex-
Frau ihn aus dem Leben sei-
nes Kindes verbannenwill.
D, 2019. Von Alexander Dierbach; mit Julia
Koschitz, Felix Klare, Lisa Marie Trens

Bergwelten
20.15 [ServusTV] Drei Jahre
nach ihrer erfolgreichen Ab-
schlussprüfung begleitet
Bergwelten die staatlich ge-
prüften Berg- und Skiführer
Gebhard Bendler und Matthi-
as Rimml auf Führungstou-
ren in den heimischen Ber-
gen. Beide Bergsteiger haben
inzwischen sehr viel Erfah-
rung gesammelt. Bendler
wagt sich mit einer Kletteran-
fängerin in eine Mehrseillän-
genroute an der Waidringer
Steinplatte. Rimml ist unter-
dessen in den Lechtaler Alpen
unterwegs.

Unter anderen
Umständen
20.15 [ZDF] Im Jardelunder
Moor an der deutsch-däni-
schen Grenze wurde eine Lei-
che gefunden. Die Tote wird
als die 19-jährige Nele Wag-
ner identifiziert, die von
ihren Eltern auf einer Backpa-
cker-Reise nach Norwegen,
zusammenmit ihrer Freundin
Jennifer, vermutet wird. Von
der fehlt allerdings zunächst
jede Spur. Jana Winter findet
heraus, dass Nele für einen
Porno-Chat-Kanal arbeitete.
D, 2020. Von Judith Kennel; mit Natalia
Wörner, Ralph Herforth, Martin Brambach
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Anklang
10.05 [Ö1] 125. Todestag von
Josef Schrammel – Die Brüder
Schrammel begeisterten mit
ihrer Musik nicht nur die „ein-
fachen Leut“ in den Heurigen-
lokalen derWiener Vorstadt.

Passagen
16.05 [Ö1] MarkusMeyer liest
Richard Wagners Geschichte
über eine fiktive Begegnung
mit Beethoven.Mitschnitt aus
demRadioCafe vom1. 10.

On stage
19.30 [Ö1] Sophie Abraham
und Ingrid Oberkanins live
imWiener RadioKulturhaus.

Ex libris – Spezial
21.00 [Ö1] 30 Jahre „Literatur
im Herbst“ in der Alten
SchmiedeWien.

Das Theater ist mein Gottesdienst
Lars Eidinger. Der Schauspieler im Gespräch über Glaube, das Leben und „Gott“ von Ferdinand von Schirach

Interview

VON MARCO WEISE

2017 wurde Ferdinand von
Schirachs „Terror – Ihr Urteil“,
bei dem das Fernsehpubli-
kum am Ende über die
Schuldfrage abstimmte, mit
einer ROMY für das „TV-Er-
eignis des Jahres“ ausge-
zeichnet. Nun folgt „Gott“,
Schirachs neuestes Werk, das
heute, Montag, um 20.15 Uhr
bei ARD und SRF zu sehen ist.

Ursprünglich hätte „Gott“
auch auf ORF1 ausgestrahlt
werden sollen, aber Generaldi-
rektor Alexander Wrabetz und
Programmdirektorin Kathrin
Zechner haben sich nach dem
Terroranschlag in Wien da-
gegen entschieden – ein neuer
Termin steht noch nicht fest.

Thema in „Gott“ ist die
Sterbehilfe: Eine deutsche
Ethikkommission befasst sich
mit dem Fall des 78-jährigen
Richard Gärtner (Matthias Ha-
bich) und der Frage, ob ein
Arzt einem Menschen ein töd-
liches Mittel geben darf, wenn
dieser sich den Todwünscht.

Der KURIER hat mit Lars
Eidinger gesprochen, der den
Strafverteidiger Biegler spielt.

KURIER: Was zeichnet Schi-
rachs Arbeiten aus?
Lars Eidinger: Dass Fragen ge-
stellt werden, die sich nicht
einfach beantworten lassen.
Das ist eine große Qualität
der Schirach-Stoffe. Für mög-
liche Antworten braucht es
Raum und Zeit. Und selbst
danach ist es schwierig, sich
für oder gegen etwas zu ent-
scheiden. Daher trifft der
Strafverteidiger Biegler, die
Figur, die ich in „Gott“ spiele,
mit folgender Aussage auch
ganz gut den Kern des Prob-
lems: Er sagt nämlich in sei-
nem Schlussplädoyer: „Jeder
Mensch ist ambivalent.“ Es
gibt kein Gut und kein Böse,
gibt kein Richtig und kein
Falsch. Wer sich mit „Gott“
beschäftigt, wird sehen, wie
tiefgründig, komplex und
vielschichtig es ist.

Sollte, rein rechtlich gese-
hen, jeder über sein Leben
entscheiden können?

Hier verlangt jemand vom
Staat, getötet zu werden. Also
er möchte ein Mittel haben,
mit dem er sein Leben been-
den kann. Der entscheidende
Konflikt ist, dass das die Ent-
scheidungsträger in einen
moralischen Konflikt bringt.

Wie ist grundsätzlich Ihr
Umgang mit dem Sterben?

Es ist nicht ratsam, sich je-
den Tag mit dem Tod zu be-
schäftigen. Wir alle wissen
nicht, wo wir herkommen und
wo wir hingehen. Es sind zwar
Fragen, an denen wir uns
unser Leben lang abarbeiten,
aber wir werden darauf keine
Antworten finden.

Können Sie nachvollziehen,
dass ein gesunder Mann ster-
ben möchte, nur weil seine
Frau nicht mehr lebt?

Der Freitod ist aus der
Logik der Lebenden schwer
nachvollziehbar, ja paradox.
Aber ähnlich wie in der Glau-
bensfrage obliegt es jedem
selber, welche Entscheidun-

von mir gebe, desto mehr er-
lebe ich. Es ist reiner Selbst-
zweck und hat nichts Ver-
schwenderisches oder Un-
eigennütziges, sondern ich
mache das, weil ich mich da
am meisten spüre – in der
Euphorie und auch in der
Verausgabung. Je mehr ich
aus mir rausgehe, desto mehr
komme ich beimir an.

Ist das eine Art Sucht?
Sucht oder Rausch ist et-

was, woman ein Übermaß an
Leben aufsaugen will. Ja,
wenn man so will, bin ich da-
nach süchtig, also nach dem
Leben. Ich will quasi das
Gegenteil von dem, was Herr
Gärtner in „Gott“ will, näm-
lich so viel Lebenwiemöglich
erleben.

Aktuell lässt das Coronavirus
nur sehr eingeschränkt das
Leben leben. Wie geht es
Ihnen damit?

Ich trage viele Maßnah-
men der Regierung voll und
ganz mit, auch wenn sie

schmerzhaft oder gar existenz-
bedrohend sind. Aber die Tat-
sache, dass Kirchen offen-
bleiben und Theater geschlos-
sen werden, kann ich nicht
nachvollziehen. Ich verstehe,
dass für viele Leute der
Glaube existenziell wichtig
ist, etwas, das sie am Leben
hält und insofern sogar Sys-
temrelevanteres ist. Aber das,
was für andere der Gottes-
dienst ist, ist für mich das
Theater.

Sie drehen im Jahr zahl-
reiche Filme, spielen Theater
und haben kürzlich auch
Ihren ersten Fotoband veröf-
fentlicht. Man fragt sich, wie
schafft er das alles?

Das müssen Sie meinen
Zwillingsbruder fragen
(lacht).

Wer Suizid-Gedanken hat,
sollte sich an vertraute Men-
schen oder an die Telefonseel-
sorge unter 142 wenden. Die
Website www.suizid-praeven-
tion.gv.at bietet weitere Infos
zu Hilfsangeboten.

gen man trifft und welche
Konsequenzen man zieht. Es
wird ja im Film die Frage ge-
stellt: Wem gehört das Leben?
Ichwürde sagen: jedem selbst.

Ihre Kollegin Nina Hoss sag-
te anlässlich der Premiere
Ihres neuen gemeinsamen
Films „Schwesterlein“, dass
Sie in jeder Szene alles ge-

ben, auch wenn sie nicht
gespielt sind. Wie kann man
sich das vorstellen?

Ich mache den Beruf, weil
es mir um das spielerische
Moment geht und darum,
eine Intimität zwischen Men-
schen herzustellen. Und mit-
einander zu spielen, ist wahn-
sinnig intim – es hat eine
Schönheit. Und je mehr ich

guido.tartarotti@kurier.at / Twitter: @GuidoTartarotti

Richard Gärtner
(Matthias
Habich, li.)
mit seinem
Rechtsanwalt
(Lars Eidinger)


